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Heinrich ungh, Abt des Klosters Marıa LaachLiterarische Umschau  516  Heinrich Lungh, Abt des Klosters Maria Laach ... wegen skandalösen Verhal-  tens 1623“. Diese umfangreiche Dokumentation bringt möglicherweise mehr  Licht in die Hintergründe für die 1624 erfolgte Resignation des Abtes, als es  die bisherige Forschung vermochte (vgl. Resmini B., Die Benediktinerabtei  Laach, Berlin u. a. 1993, 389-391). Auch über die 1668 vom Nuntius durchge-  führte Visitation in Brauweiler findet sich in ASV ANC 150 fol 270-377 Mate-  rial, das gewiß über das wenige bisher bekannte (Wisplinghoff E., Die Bene-  diktinerabtei Brauweiler, Berlin u. a. 1992, 216) hinausgeht.  Trotz der genannten Mängel stellt Feldkamps Arbeit für die Forschung ei-  nen großen Fortschritt dar. Es bleibt zu wünschen, daß auch die benedik-  tinische Ordensgeschichtsschreibung in Zukunft die vatikanischen Archive  verstärkt zur Kenntnis nimmt.  Marcel Albert OSB  Gerleve  HANGARTNER B., Missalia Einsidlensia: Studien zu drei neumierten Handschrif-  ten des 11./12. Jahrhunderts (SMGB.E 36, zugl. Diss. Univ. Zürich 1992/93)  EOS-Verlag Erzabtei St. Ottilien 1995, 277 S. mit 18 Faksimile-sw-Abbn.  Immer wieder erscheinen über das Kloster Einsiedeln vielfältige und inter-  essante Untersuchungen. Was den musikwissenschaftlichen Bereich angeht,  konzentriert sich die liturgische und semiologische Forschung auf den Codex  Einsiedeln 121, die älteste erhaltene vollständige Handschrift der Mess-  proprien des Gregorianischen Chorals. Nachdem erst 1991 die umfassend  kommentierte Faksimileausgabe deren prominenter Bedeutung gerecht ge-  worden ist, lagen die in der vorliegenden Arbeit präsentierten Handschriften  bisher weitgehend abseits der breiten wissenschaftlichen Beleuchtung.  B. Hangartner beendete dieses Schattendasein durch eine eindrucksvolle und  anregende Vorstellung dreier Missale-Handschriften, die im Skriptorium des  Klosters Einsiedeln um 1100 kompiliert und neumiert worden sind. Es han-  delt sich um die in der Einsiedler Stiftsbibliothek aufbewahrten Codices Ein-  siedeln 113 und 114 sowie um das diesen beiden zuzuordnende, in Einsiedeln  bis ins 14. Jahrhundert verwendete Missale des Benediktinerklosters St. Paul  im Lavanttal (Kärnten) mit der Signatur SP 14/1, welches heute im dortigen  Archiv aufbewahrt wird.  Mit Missalia Einsidlensia promovierte der Autor, selbst ehemaliger Schüler  des Stiftsgymnasiums Einsiedeln, 1993 an der Universität Zürich. Hangartner  studierte bei Max Lütolf Musikwissenschaft in Zürich, wo er schon bald als  Assistent arbeitete; seit 1988 lehrt er an der Luzerner Akademie für Schul-  und Kirchenmusik Notationskunde und Musikgeschichte, und in den letzten  Jahren betreut er als Nachfolger von P. Roman Bannwart (Einsiedeln) am  Musikwissenschaftlichen Seminar der Universität Zürich die Fächer Semio-  logie und Notationskunde.sch skandalösen Verhal-
tens 623 [ iese umfangreiche Dokumentation bringt möglicherweise mehr
Licht In die Hintergründe für dıe 1624 erfolgte kesignatıon des tes, als
die bisherige Forschung vermochte (vgl esm1nı B: I Iie Benediktinerabtei
Laach, Berlin 1993, 89—391) uch über die 1668 VO Nuntius durchge-
führte Visiıtation ın Brauweiler findet sich 1n ASV ANC 150 fol AÄSSLf Mate-
rlal, das gewl über das wenıge bisher bekannte (Wisplinghoff EI DIie Bene-
diktinerabtel Brauweliler, Berlin 1992, PE hinausgeht.

1 rotz der genannten Mängel stellt Feldkamps Arbeit für die Forschung e1-
111e  > großen Fortschritt dar Es bleibt wünschen, da{fs auch die benedik-
tinische Ordensgeschichtsschreibung in Zukunft die vatikanischen Archive
verstärkt PE Kenntnis nımmt.

Marcel Albert ()SB Gerleve

HANGARTNER B/ Missalıa Finsidlensia: Studıien drei neumıerten Handschrif-
ten des Jahrhunderts (SMGB.E 36, zugl [Diss. Unıyv 7ürich
EOS-Verlag Erzabtei Ottilien 1995, DF nıt 18 Faksimile-sw-Abbn.

Immer wıieder erscheinen ber das Kloster Einsiedeln vieltältige un inter-
essante Untersuchungen. Was den musikwissenschaftlichen Bereich angeht,
konzentriert sıch die liturgische un semiologische Forschung auf den eX
Einsiedeln 1 ZE die alteste erhaltene vollständige Handschrift der Mess-
proprıen des Gregorianischen Chorals Nachdem erst 1991 die umfassend
kommentierte Faksimileausgabe deren prominenter Bedeutung gerecht A a
worden ist, agen die 1n der vorliegenden Arbeit prasentierten Handschriften
bisher weitgehend abseits der breiten wissenschaftlichen Beleuchtung.

Hangartner beendete dieses Schattendasein durch ine eindrucksvolle un:
anregende Vorstellung dreier Missale-Handschriften, die 1m Skriptorium des
Klosters Einsiedeln 1100 kompiliert un neumılert worden S1INnd. Es han-
delt ich die 1n der Einsiedler Stiftsbibliothek aufbewahrten C’odices Fın-
sıedeln 133 und 114 SOWI1E das diesen beiden zuzuordnende, 1n Einsiedeln
bis 1Ns Jahrhundert verwendete issale des Benediktinerklosters GSt Paul
1m Lavanttal (Kärnten) mıiıt der Signatur 14/1, welches heute 1 dortigen
Archiv aufbewahrt wird.

Mit Missalta Einsıidlensi1ia promovı1erte der Autor, selbst ehemaliger chüler
des Stiftsgymnasiums Einsiedeln, 1993 der Unıiıversiıtat 7Zürich. Hangartner
studierte be1i Max Lütolf Musikwissenschaft ın Zürich, schon bald als
Assıstent arbeitete; eıt 1985 lehrt der | uzerner ademıe für Schul-
un: Kirchenmusik Notationskunde un usikgeschichte, und 1n den etzten
Jahren betreut als Nachfolger VO  > Koman annwar (Einsiedeln)
Musikwissenschaftlichen Seminar der Unıiversıtat Zürich die Fächer Sem10-
ogle un Notationskunde.
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er Inhalt der Handschriften ist Von der Funktion als Mefsbuch bestimmt.
War wurden die hier vorgestellten drei Missaliıen fast gleichem Autfbau
bisher noch nıe umfassend untersucht, doch fanden Teilaspekte bereits In
ruheren Studien nähere Betrachtung. 50 belegte erstmals krnest DeWald In
selner kunstgeschichtlichen Arbeit uüber das Einsiedler Skriptorium 19725 d1e
Zugehörigkeit des 1ssale 14/1 UE Handschriftenkreis des Klosters E1n-
1edeln uch Anton VON EUuw SOWI1E Odo Lang beschäftigten iıch in ihren
Arbeiten miıt diesen drei Codices Umso mehr bedeutet daher ein sSinnvol-
les Unterfangen, diese Handschriften miı1t St GahHer Neumenschrift einer —
ohl umfassenden als uch detailgenauen Betrachtung unterziehen. Dabe!i
erfolgt die historische kEinordnung der drei Codices Vrc den Quervergleich
des kKepertoires ebenso wWwW1e durch die paläographische Untersuchung und
den codicologischen Vergleich.

Nach einer Periode der Bindung Al den schwäbischen del un: das eut-
sche Königshaus un der reftormerischen Einflufs$nahme auf andere Benedik-
tinerklöster, wandten sich die Mönche des Klosters kinsiedeln ab der Miıtte
des 14 Jahrhunderts zusehends VoN der Autfsenwelt ah un besonnen sich auf
die e1gene Gemeinschaft. Bereits mıiıt dem dritten Abt, Gregor VO  D} England

dessen persönliches xemplar die eingangs erwähnte Choralhand-
schrift FEinsi:edeln 127 WAarl, begann die Blütezeit des Skriptoriums bis etwa
1150 In der zwelıten Haäalfte des 1 Jahrhunderts erreichte die Schreibschule
des Klosters Einsiedeln eıinen Höhepunkt, dem uch die Entstehung der VO  z

HMangartner untersuchten Codices zuzuordnen ist Musikalische aC.  age
belegen deren eDTAaUC In Einsiedeln bis 1NSs Jahrhundert, bıs S1€e VO  aD —-
tationstechnisch moderneren Choralhandschriften abgelöst wurden.

Um in der Handschriftenbeschreibung mehr ZUuU erreichen als 1Ne blo(4s
quantıtatıve Erweiterung des erfafiten Missale-Bestandes, formuliert der A3F-
tor für die besprochenen C’odices olgende Desiderata: Erneut ware die Eln-
tersuchung der ext- und eumenschriften anzugehen, 1m Vergleich mıiıt
den zeitgleichen übrigen Einsiedler Handschriften ine Neuzuordnung der
Schreiberhände überprüfen. Im kunsthistorischen Bereich ware 1ne 7AYE
sammenschau miıt Skriptorien anderer Klöster der kegıon rallie, ler hat VOT
em die Ikonographie wertvolle Vorarbeit geleistet. eiters ware die (Ird-
HNUNg innerhalb des vorhandenen liturgischen Kepertoires bis In die Einzelhei-
ten untersuchen. In einıgen Bereichen, etiwa bei der Datierung, kann sich
der Autor auf bereits geleistete Forschung stutzen; vieles wWI1Ie die umfassende
Erschlieisung der TrTel Handschriften ach musikalisch-liturgischen Gesichts-
punkten SOWI1e die kepertoire-Untersuchung stellt iıne echte Pionierleistung
des Verfassers dar Zunächst findet ich 1mM vorgelegten and Miıssalıa Einsid-
lensia eine fundierte codicologische Beschreibung der Trel Handschriften. Die
olgende paläographische Untersuchung umfafst dıe Textschrift, die Neumen-
chrift un: den Buchschmuck Fuür den ext ist die vOrg CcHhOMMEN! Beschrän-
kung auf die neumılerten Teile sSinnNVvoll; uUuUIL1SO orößeres Augenmerk wird der
Neumenschrift des musikalischen kepertoires zuteil. Dabel handelt sıch

sogenannte adiastematische Notatıon, also Neumen ohne Angabe VON
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Intervallen. IDie Melodien wurden Ja ursprunglic auswendig weitergegeben;
TST später, durch die wachsende melodische Unsicherheit, kam die Notatıon
mıt | ınıen auf Sinnvollerweise grenzt Hangartner iın selner Untersuchung die
Methode der Paläographie VOIN der Semiologie ab, ohl wissend, da{fs auch
asselbe graphische Zeichen Neume) In verschiedenen Handschriften uıunter-
SCHIE:  HE musikalische Bedeutung haben kann. Miıt der codicologischen Be-
schreibung der Handschriften SOWI1E dem paläographischen und ikonographi-
schen Befund erbringt der Autor uch den Nachwels der Verwandtschaft der
Trel Codices. kinzelne ungeklärte Fragen uberla der Autor bewulst welılter-
führenden Untersuchungen.

kın wesentlicher Schwerpunkt der Veröffentlichun jeg 1mM reich doku-
mentierten Repertoire-Vergleich auch mıt C’odices anderer benediktinischer
Gemeinschaften. Man trifft auf charakteristische erkmale Einsiedler Feste
un: Formulare ebenso WI1e auf Alleluia-Reihen für die eıt VO  a Ostern bıs
nach Pfingsten. Besonders die beliebten Sequenzen wurden nachträglich 1n
die Handschriften aufgenommen, auch hier interessieren dıe für das Kloster
Einsiedeln typischen Gesänge. An dieser Stelle kann auf das 1n seliner kEigen-
ständigkeit vergleichbare, aber wesentlich spatere Sequentlar des für selinen
reichen Buchschmuck berühmten Taduale VO  - Sankt Katharinenthal hinge-
wl1esen werden (im betreffenden Kommentarband trifft INa  - auf die UÜbertra-
ZUNS der Sequenzen durch kKupert Ruhstaller UOSB, Einsiedeln) e1in dominıi-
kanıiısches raduale, dessen musikalisch-liturgische Bedeutung übrigens VO

Max Lüutolt beschrieben wurde.
Hangartner schlief(st sSeINE Untersuchungen ab mıt der historischen Ein-

ordnung der Handschriften, vergleicht die dreli Missalien bezüglich der
Lokalisierung, der Datierung un der jeweiligen Geschichte der (C’odices Der
überaus reiche un! brauchbare Anhang genugt allerhöchsten nsprüchen: Er
oibt neben Handschriftenverzeichnis un: Biıbliographie ıne Übersicht ber
den Inhalt der drei Missale, welcher Urc eın Incıpıt-Kegıister aller Gesang-
stücke erschlossen wird elıters zeıgt der Anhang dıie besprochenen keper-
toire-Unterschiede auf, aD findet eın Verzeichnis der musikalischen ach-
trage ebenso wWwI1e gründlich erstellte Neumenlisten unter inbezug aller —-

sentlichen Choralhandschriften der gleichen Schreibfamilie Faksimile-
Abbildungen SOWI1E eın Sach-, Namen- un UOrtsregister runden den reichlich
ausgestatteten Band ab 50 prasentier sich dem Leser 1ne Prachtausgabe, wWI1Ie
INa  m} S1€e bel kaum einer {ssertation antrifft; schon dadurch erhaält der Be-
trachter eıne Ahnung VO Wert un:! der Schönheit der vorgestellten and-
schriften. Der Autor un sSe1InNn Verlag sind dem ansprechenden un Be-
lungenen and eglückwünschen.
Thomas Holmes Wıen


